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Einleitung

Einleitung
Einleitung

Wir Menschen sind soziale Wesen, die die Interaktion und die Begegnung mit 
anderen brauchen, um existieren, uns wohlfühlen und entwickeln zu können. 
Kommunikation ist in unserer Welt eine Überlebensnotwendigkeit. Das belegt 
eindrucksvoll ein grausames, (angeblich) vom Staufen-König Friedrich II. von 
Sizilien im Mittelalter angeordnetes Experiment: Weil er wissen wollte, wie sich 
Sprache entwickelt, wurden auf seine Anweisung hin einige Säuglinge von der 
normalen Umwelt isoliert. Man hat sie zwar gefüttert und gewickelt, aber nie-
mals liebkost. Die Babys, mit denen man nicht sprechen durft e, sind im wahrsten 
Sinne des Wortes verkümmert und am Mangel an Beachtung und Zuwendung 
 gestorben!

Sprache ist leider auch das, was Menschen mit Demenz nach und nach verloren-
geht: Für sie wird zum Leidwesen aller Beteiligten die Verständigung mit anderen 
(und damit auch die Aufrechterhaltung sozialer Beziehungen) immer schwieriger. 
Viele der Betroff enen reagieren darauf mit Rückzug, Verzweifl ung und Depres-
sionen. Man sollte also meinen, dass angesichts der Millionen von Menschen, die 
weltweit an einer Demenz erkrankt sind, das Th ema Sprache und Demenz von 
großer Wichtigkeit ist. Erstaunlicherweise bietet aber der deutschsprachige Fach-
buchmarkt sehr wenig darüber, wie sich die Fähigkeit demenziell erkrankter Men-
schen, sich selber auszudrücken und andere zu verstehen, verändert und wie man 
angemessen mit ihnen kommunizieren kann – und das, obwohl unter Pfl egeper-
sonen und Angehörigen ein sehr großes Interesse an diesem Th ema (und zuweilen 
auch ein nicht geringer Leidensdruck) besteht. Auch bietet die Pfl egeausbildung 
in Deutschland, Österreich und der Schweiz nach wie vor wenig wissenschaft lich 
fundiertes und wenig konkret anwendbares und praxisnahes Wissen für den kom-
munikativen Umgang mit demenzkranken Menschen.

Das Problem bei den vorhandenen Artikeln und Büchern zum Th ema ist 
meines Erachtens das Folgende: Die Demenz-Th eoretiker untersuchen in Expe-
rimenten, also in unnatürlichen Stresssituationen, wie eine meist geringe Anzahl 
von Betroff enen kommuniziert, bzw. mehr oder weniger komplexe kommuni-
kative Auf gaben bewältigen kann. Ihre Fragestellungen, die sie mit statistischen 
Metho den bearbeiten, sind jedoch eher theoretischer Natur. Sie zielen in der 
Regel nicht darauf ab, die Lebensqualität von Menschen mit Demenz zu verbes-
sern; sie  beabsichtigen zumeist nicht, Hilfestellungen hinsichtlich Verstehen und 
Verständigung zu geben. Somit stellt sich die Frage, inwiefern ihre Ergebnisse für 
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die  alltägliche Kommunikation mit den erkrankten Menschen überhaupt relevant 
sind. Die Demenz-Praktiker, die bestens über das Leben mit Demenz und regelmä-
ßig auft auchende Verständigungsprobleme Bescheid wissen, sind demgegenüber 
meistens nicht ausreichend geschult, um kommunikative Phänomene angemessen 
beschreiben, untersuchen und darstellen zu können.

In diesem Buch werden deshalb die Erkenntnisse aus Pfl egepraxis, Pfl egewis-
senschaft , Neurolinguistik, Sprachpathologie und diversen anderen Fachrichtun-
gen zusammengetragen und auf ihre Relevanz für die alltägliche Kommunika tion 
mit demenziell erkrankten Menschen hin überprüft . Ich möchte das Wissen von 
Demenz-ExpertInnen aus dem deutschen Sprachraum sowie dem englisch-
sprachigen Ausland und die Erfahrungen Betroff ener dabei durch meine eigenen, 
gesprächsanalytischen Untersuchungen von Gesprächen (vorwiegend) aus der 
stationären Altenpfl ege untermauern, um letztendlich Verstehen und Verstän-
digung zwischen Menschen mit und ohne Demenz zu verbessern. Mein Blick auf 
das  Th ema ist dabei in erster Linie ein sprachwissenschaft licher: Es soll beschrie-
ben werden, welche kommunikativen Probleme die Erkrankten haben, und war-
um. Da ich mich darüber hinaus als anwendungsorientierte Gesprächsforscherin 
 verstehe, soll natürlich auch dargestellt werden, wie man angemessen mit demen-
ziell bedingten Kommunikationsproblemen im Alltag umgehen kann. Insofern 
steht im Zentrum meiner Bemühungen der Versuch, nicht bei der fatalistischen 
Beschreibung der Verluste und Einbußen stehen zu bleiben, sondern gleicher-
maßen zu zeigen, wie die Betroff enen und ihre Gesprächspartner sie bewältigen 
können.

Von entscheidender Bedeutung scheint mir zu sein, von der reinen Defi zit-
orientierung der Neurowissenschaft en wegzugehen: Denn auch wenn Demenzen 
mit erheblichen Verlusten kognitiver Fähigkeiten einhergehen, sind doch die von 
der Krankheit betroff enen Menschen keine passiven Bündel von Defi ziten. Ganz 
im Gegenteil: Viele haben gelernt, auf erstaunlich kreative Art und Weise mit den 
verschiedenen kommunikationsbehindernden Einschränkungen umzugehen. 
Insofern steht dieses Buch in der Tradition von Demenz-Fachleuten wie Heidi 
Hamilton, John Killick, Tom Kitwood, Steven Sabat und Betroff enen wie Christine 
Bryden, Richard Davis, Diane Friel McGowin und ganz besonders Richard Taylor, 
die auf ihre je unterschiedliche Art und Weise unsere gewohnte Sichtweise auf 
Personen mit Demenz auf den Kopf gestellt und gezeigt haben, dass diese nicht in 
erster Linie dement, sondern Menschen sind:

Menschen, von denen wir vieles lernen können im Hinblick auf Lebensfreude,  •
Selbstachtung, Humor und die Annahme eines schweren Schicksals;
Menschen, die es verdienen, ungeachtet ihres oft  hohen Alters und der Unauf- •
haltsamkeit der Demenz medizinische und therapeutische Angebote zu be-
kommen;
Menschen, die es verdienen, menschenwürdig und respektvoll von uns behan- •
delt zu werden;
Menschen, die es verdienen, von speziell dafür ausgebildeten und ihrerseits  •
respektvoll und menschenwürdig behandelten (sowie angemessen bezahlten!) 
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Pfl ege- und Betreuungspersonen durch den für sie immer schwieriger werden-
den Alltag begleitet zu werden;
Menschen, die es verdienen, angehört und besser verstanden zu werden – denn  •
sie haben uns durchaus noch viel zu sagen.

Wenn in diesem Buch von Demenz die Rede ist, so ist damit in erster Linie die 
häufi gste Form der Demenz, die Alzheimer-Krankheit, gemeint. Grundsätzlich 
ähneln sich die Bilder hinsichtlich der kommunikativen Ausfälle und Schwierig-
keiten bei anderen Demenzformen aber bis auf wenige Ausnahmen derart, dass 
man als Laie kaum Unterschiede feststellen kann. Entsprechend sollen diesbezüg-
lich im Hinblick auf den Erhalt bzw. Verlust von kommunikativen Fähigkeiten 
nur an sehr wenigen Stellen weitere Unterscheidungen getroff en werden. Eine 
diff erenzierte Darstellung der sprachlichen Unterschiede zwischen einzelnen 
Demenz-Untertypen fi ndet sich z. B. in Gutzmann/Brauer (2007).

Um die Veränderungen der Kommunikationsfähigkeit von Menschen mit Demenz 
verständlich darstellen zu können, bedarf es manchmal einiger Begrenzungen und 
Vereinfachungen. Selbstverständlich kommen nicht alle der hier beschriebenen 
Phänomene bei allen Betroff enen vor – dafür gibt es einfach zu große individuelle 
Unterschiede zwischen den Fähigkeiten einzelner Menschen. Wie haben es Tom 
Kitwood (z. B. 1995) und Betroff ene wie Richard Taylor (2007) doch auf ihre je 
eigene Weise so treff end formuliert? Wenn Sie eine Person mit Demenz kennenge-
lernt haben, haben Sie genau eine einzige Person mit Demenz kennengelernt – und 
können auf der Grundlage dieser einen Erfahrungen nicht ohne weiteres auf alle 
anderen Betroff enen schließen. Zudem kann man viele kommunikative Phäno-
mene nicht einem bestimmten Krankheitsstadium zuordnen. Betrachten Sie den 
Inhalt dieses Buches also:

als Sammlung der kommunikativen Erfahrungen von Demenz-ExpertInnen  •
aus Wissenschaft  und Praxis mit mehreren demenziell erkrankten Menschen,
als Darstellung individueller Erfahrungen einzelner Personen, •
als forschungs- und erfahrungsgestützte sowie zum Lernen und Merken didak- •
tisch aufb ereitete Annahmen über die Veränderungen der Kommunikations-
fähigkeit bei Demenz,
als Hinweis, wie man das Gespräch mit Betroff enen befriedigend gestalten  •
kann,
und als Einladung, sich durch die genannten Beispiele für sprachliche Dinge  •
sensibilisieren zu lassen und im Umgang mit den Ihnen anvertrauten Men-
schen eigene Überlegungen und Beobachtungen anzustellen.
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